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Die europäische Lage.
Nach den bedeutsamen Vorgängen zwischen

Frankreich und Rußland muß man wiederholt die
Frage aufwerfen, ob denn seit den russisch-fran-
zösischen Verbrüderungssesteii in Kronstadt, Peters-
Burg und Moskau sich die Lage Europas geändert
hat, und ob vor allen Dingen die Wahrscheinlich-
keit eines Kriegsausbruchs zwischen Rußland und
Frankreich auf der einen und Deutschlai1d,Oester-
reich und Italien auf der anderen Seite uns
näher gerückt ist. Nach den Kundgebungem welche
von Petersbnrg und Paris aus über das russisch-
französische Verhältniß i1i die Welt gesandt wurden,
handelt es sich bei Rußland wie bei Frankreich
nur um einen Vertheidigtingsbund gegenüber
etwaigen Kriegsabsichten des Dreibundes Da
nun aber der Dreibund ausgesprochener Maßen
nur die Ausrechterhaltung des Friedens bezweckt,
so kann die Existenz desselben an sich feinen Ver-
theidigungsbuiid Rußlands und Frankreichs nöthig
machen. Man wird daher gut thun, wenn man
allen Kundgaben Rußlands und Frankreichs über
ihr Verhältnis; und die Absichtem welche sie ver-
folgen, nur einen formellen Werth beimißt nnd
sich im Uebrigen an die Thatsachen hält, welche
die gegenwärtige europäische Constellation sammt
dem Dreibunde hervorgerufen haben. Der Drei-
bund ist nicht schlechthin deshalb entstanden, um
den europäischen Frieden im Allgemeinen zu
wahren und eine Art Friedensmission zu voll-
führen, sondern dieser Staatenbund wurde deshalb
geschaffen, weil es Deutschland, Oesterreich und
Italien» klar wurde, daß in Frankreich wie in
Rußland mächtige Bestrebungen vorhanden waren,
die Landkarte Europas am Rhein, an der unteren
Donau und am Bosporus zu eorrigiren und vor
allen Dingen den Frankfurter und den Berliner
Vertrag zu zerreißen. Dadurch mußte sich die
größte Gefahr für Deutschland, Oesterreich und
Jtalien ergeben, denn keine der drei genannten
Mächte könnte als Großmacht weiter existiren,
wenn im französischen und russischen Sinne der
Frankfurter und Berliner Vertrag geändert werden
sollte. Der Dreibund ist also entstanden in weiser
Erwägung gemeinsamer Jnteressenvertheidigung
also aus politischer Nothlage. Dabei hat aber
der Dreibund keine feindliche Spitze gegen irgend
einen Staat, sondern er würde dieselbe erst er-
halten, wenn Rußland und Frankreich Krieg an-
fangen würden. Ganz anders liegen die Dinge
bei dem wahrscheinlichen Bündnisse Frankreichs
und Rußlands, die vom Dreibunde nicht bedroht
werden, also keinen Vertheidigungsbund, sondern
einen Angriffsbund schließen müßten, wenn die
Alliance einen plausiblen Zweck haben sollte.

Jndessen kann man deshalb noch nicht gerade
sagen, daß Rußland und Frankreich direkt auf
einen Krieg ausgehen, sondern die Existenz und
Festigkeit des Dreibundes kann in Paris und in
Petersburg unbehagliche Stimmungen hervorrufen,
die französische wie russische Regierung könnten,
wenn auch ohne wirkliche Gründe, befürchten, daß
eines schönen Tages die Staatsmänner und Gene-
räle der Dreibundsstaaten zu dem Resultate kommen,
daß es besser sei, zur Vertheidigung des wankend
gewordenen Friedens und zur Beruhigung Europas
zu einem Angrifsskriege überzugehen, anstatt in
ewigem Rüsten seine Kräfte zu verzehren. Dieser

Gedankengang wäre bei den Gegnern des Drei-
bundes nicht so unwahrscheinlich Besser ist da-
durch die europäische Lage natürlich nicht geworden,
aber auch nicht gerade kritischer, als sie bereits
seit mehreren Jahren ist. Die gewaltigen Heere
in allen Lagern sind eben immer noch die reellste
Friedensbürgschaft

Politische Uebcrsichh
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat seine an den mannigfachsten
Eindrückeii so reiche jüngste Nordlandsfahrt beendigt,
und weilt der erlauchte Monarch zur Stunde wieder
auf heimatlichem Boden, in Kiel. Jn genannter
Stadt gedenkt der Kaiser bis Ende nächster Woche
Aufenthalt z« nehmen, ja, es heißt, derselbe würde
unter Umständen noch weiter ausgedehnt werden,
so daß der hohe Herr vielleicht auch nicht die auf
den 22. August anberaumte Herbstparade über das
Gardeeorps abnehmen wird. Als Grund für diese
veränderten Dispositionen wird die Nothwendigkeit
für den Kaiser, sein bei dem Unfall auf der
,,Hohenzollern« verlegte?» rechtes Knie thunlichst zu
schonen, bezeichnet. Jedenfalls darf es aber als
sicher gelten, daß der Monarch den großen Manövern
in Oesterreich und in Bayern beiwohnen wird, und
schon, um für die Strapazen bei denselben besser
gerüstet zu sein, wird er vorher Alles vermeiden,
was eine unnöthige Anstrengung des verlegten Knies
bewirken könnte. Das Allgemeinbefinden des Kaisers
ist fortgesetzt ein äußerst befriedigendes.

Die Kaiserin Friedrich traf nebst der Prinzessin
Margarethe am Sonntag Vormittag in Posen ein,
um der Jubiläumsfeier ihres daselbst garnisonirenden
LeibsHusaremRegiments beizuwohnem Am Montag
früh gedachte die hohe Frau von Posen aus in
Berlin einzutreffen und beabsichtigte sie noch an dem-
selben Tage nach ihrer derzeitigen Sommerresidenz
Hamburg zurückzukehren.

Jus verschiedenen Blättern finden sich bereits
Ausblicke auf die nächsten parlamentarisrhen Sessionen
im Reiche und in Preußen, welche Betrachtungen
auf Rechnung der fegt in der inneren deutschen
Politik herrschenden hochsommerlichen Stille zu fegen
sind. Wenn indessen hierbei als Tag des Wieder-
zusammentrittes des Reichstages mit einer gewissen
Bestimmtheit der 10. November angegeben wird, so
muß dem gegenüber betont werden, daß von maß-
gebender Berliner Seite in dieser Beziehung noch
durchaus keine Entscheidung getroffen worden ist.
Allerdings währt die gegenwärtige Soinmervertagung
des Reichsparlamentes formell bis zum 10. November,
ob dasselbe aber auch wirklich an genanntem Tage
wieder zusammentritt, dürfte ganz vom Stande
der parlamentarischen Vorarbeiten abhängen. Was
den preußischen Landtag anbelangt, so meint
man als Tag seiner Eröffnung den 15. Januar
1892, welche Meldung von verschiedenen Seiten
als zutreffend bezeichnet wird. Ueber den Arbeits-
stoff der beiden Parlamente in ihren bevorstehenden
Wintersessionen werden in der Tagespresse ebenfalls
schon mancherlei Erörterungen angestellt, die man
indessen auf sich beruhen lassen kann, denn sie haben
zur Zeit doch nicht den geringsten praetischen Werth.

Am Freitag fand in Berlin unter namhafter
Betheiligung der deutschmstafrikanischen Gesellschaft
die Constituirung der Eisenbahngesellschaft für Deutsch-
Ostafrika  Usambara-Linie! statt. Das vollgezeichnete

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag l1 Uhr und sitt: 1 ldie S onnab en d -Nummer bis spätestens Freitag .Vormittag 11 Uhr angenommen.

Grundkapital beträgt einstweilen zwei Millionen
Mark. Hoffentlich trägt das Unternehmen das seinige
zur weiteren Erschließung und Cultivirung Deutsch-
Ostafrikas bei.

An der Flottendemonstration, welche die euro-
päischen Mächte gegenüber China anläßlich der fremden-
feindlichen Bewegung in diesem Lande Plänen, wird
auch Deutschland theilnehmen. Die Meldung der
Wiener ,,Polir. Corresp.«, daß die deutsche Re-
gierung in Hinblick auf ihre vortrefflichen Beziehungen
zur chinesischen Regierung sich von der Betheiligung
an der Flottendemonstration ausgeschlossen habe, be-
zeichnet der ,,Hamb. Corresp.« auf Grund zuver-
lässiger Jnformationen als falsch. Das hamburger
Blatt versichert, die deutschen Kanonenboote ,,Jltis«
und ,,Wolf« hätten Befehl erhalten, an der gemein-
samen Kundgebung der europäischen Mächte in den
chinesischen Gewässern theilzunehmen. �- Welchen
Erfolg dieselbe haben wird, bleibt freilich noch ab-
zuwarten

Däneinarb
Es kann nunmehr als seststehend betrachtet

werden, daß das russische Kaiserpaar auch in diesem
Jahre einen mehrwöchigen Aufenthalt auf Schloß
Fredensborg bei Kopenhagen nimmt. Ueber den
Zeitpunkt der dänifchen Reise des Czarenpaares er-
fährt man, daß dieselbe in die zweite Hälfte des
August fallen wird. Die russischen Majestäten ge-
denken indessen vor ihrem Besuche in Fredensborg
in Gemeinschaft mit der dänischen Königsfamile noch
einen kurzen Aufenthalt auf Schloß Bernstorff zu
nehmen, wo die jetzige Kaiserin von Rußland ihre
Kindheit Verkehre. Auf der Rückreise von Kopen-
hagen nach Petersburg werden die russischen Maje-
stäten nicht umhin können, dem Berliner Hofe einen
abermaligen Besuch abzustatten, dessen Verlauf man
in Anbetracht der vorangegangenen russisclyfranzösischen
Verbrüderungsfeste jedenfalls mit Jnteresse entgegen-
sehen darf.

Ocsterrcich-Ungarn.
Jm ungarischen Abgeordnetenhause scheint. die

parlamentarische Haupt- und Staatsaction der Ver-
waltungsreformdebatte nun doch ihren Ausgang im
Sinne des Ministeriums Szapary nehmen zu wollen.
Nachdem am Donnerstag der grundlegende § 1 der Vor-
lage, mit welchem sich das Haus infolge der Verschlep-
pungstaktik der äußersten Linken Monate lang be-
schästigen mußte, endlich genehmigt worden war,
wurde am Freitag auch § 2 gegen die Stimmen
der beiden Oppositionsparteien angenommen. Aller-
dings fehlte es wiederum nicht an heftigen Ausfäl-
len der Oppositionsführer gegen die Regierung; u.
A. tadelte Gras Apponyi scharf das Verhalten der
Regierung, welche entweder das Parlament hätte
auflösen oder die VerwaltungsreforwVorlage von sder
Tagesordnung absetzen sollen. Ministerpräsident Graf
Szapary erwiderte indessen mit der bündigen Er-
klärung, die jetzige Regierung werde die Verwaltungs-
resorm im Vereine mit der Parlamentsmehrheit durch-
zuführen wissen. Offenbar hat die gefährdete parla-
mentarische Stellung des Cabinets Szapary mit An-
nahme der beiden ersten Paragraphen der Verwal-
tungsreform-Vorlage eine Stärkung erfahren.

Der junge König Alexander von Serbien ist nach
Beendigung seines Besuches am russischen Hofe am
Montag in Wien eingetroffen, um von hier aus dem
Kaiser Franz Josef in Jschl seine Aufwartung zu
machen. Der Serbenkönig hat auch auf österreichi-



schem Boden eine herzliche und festliche Ausnahme
gefunden, welche zum Mindesten beweist, das man
in den Wiener Regierungskreisen wegen des Besuches
des Königs Alexander in Rußland absolut nicht ver-
stimmt ist.

Frankreich.
Jn Frankreich lassen sich allmälich einzelne nüch-

terne Stimmen über den französisckyrussischen Ver-
brüderungsjubel vernehmen. So meint das »Jour-
nal Paris«, die Telegramme des Czaren an den
Präsidenten Carnot und an den Bürgermeister von
Cherbourg gingen über den Rahmen einer freund-
schaftlichen Kundgebung keineswegs hinaus und eine
solche erlaube nicht die Folgerung, daß Rußland
nunmehr für die Wiederherstellung des Einflusses und
der Größe Frankreichs in Europa eintreten wolle.
,,Paris« mahnt daher vor Uebertreibung der Bedeu-
tung der Kaiserdepefchem man solle ihnen kein Nach-
wort hinzufügen, das der Kaiser von Rußland selber
nicht zu geben beabsichtigte. �- Diese Auslassungen
des ,,Paris« werden den französischen Chauvinisten
gewiß nicht in den Kram passen, aber sie entsprechen
unzweifelhaft den thatsächlichen Verhältnissen.

Die unter Führung« des Lieutenants Crampel
nach dem Tschadsee entsandte französische Expedition
soll von feindlichen  Eingeborenen niedergemetzelt wor-
den sein. Jn Pariser Regierungskreisen ist man je-
doch der Meinung, daß nur einige Leute der Expe-
dition niedergemacht worden seien und daß dieser
Vorgang von Flüchtlingen der Vorhut zu einem all-
gemeinen Massacre aufgebanscht worden sei; dies
habe vermutlich das Gros der Expedition zur Flucht
veranlaßt. Man hält es für wahrscheinlich, daß der
Nest der Truppen Erampels sich mit der in Brazza-
ville weilenden Erpedition Dybouschki verringern und
den Marsch nach dem Tschadsee fortsetzen werde.

S d! l e s i e n.
?? Namslau, 10. August. [Verloosung.]

Den! Vorstand des hiesigen Vineenzvereins ist vom
Herrn Oberpräsidenten die Genehmigung ertheilt
worden, im Monat November d. J. eine öffentliche
Verloosung von verschiedenen Gegenständen zum
Besten der Zwecke des Vereins und zwar der Unter-
stützung Armer zu veranstalten Es dürfen 2000
Loose ä. 25 Pf. innerhalb des Kreises Namslau
ausgegeben werden. Möchte das Liebeswerk wie in
früheren Jahren sich auch diesmal der allseitigsten
Förderung zu erfreuen haben!

ö [Zur Wasserfragr.J Aus Anlaß der
Anlage eines Brunnens auf dem Ringe wird die
Wasserfrage hierselbst wieder verschiedentlich ven-
tilirt. Es dürfte daher für manchen Leser d. Bl.
nicht ohne Jnteresse sein, zu erfahren, daß zu dieser
Angelegenheit sich bereits vor längerer Zeit der
Professor und Geheime Bergrath Herr Dr. Römer�
Breslau gutachtlich geäußert hat. Nach seiner An-
ficht ist die Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß in
größerer oder geringerer Tiefe hierselbst Wasser ange--
troffen wird. Unter dem aus Sand, Kies und
Lehm zusammengesetzten Diluvium ist, wie der ge-
nannte Gelehrte weiter mittheilte, in der ganzen
näheren und weiteren Umgegend von Namslau das
sogenannte tertiäre Braunkohlengebirge verbreitet.
Dasselbe besteht vorzugsweise aus mächtigen Ab-
lagerungen von grauem oder weißem, oder auch
roth gefärbtem, zähen, fetten Thon mit Einlagerung
von Zwischenschichten weißen Quarzsandes und ge-
legentlirhen Braiinkohllagerm Die Thone dieser
Formation sind auch in geringer Entfernung von
Namslau in den Thon- Lehm!gruben zwischen Namslau
und Michelsdorf aufgeschlossen Die Mächtigkeit
dieser tertiären Thonlager beträgt oft 120 bis 180
Meter und in ihnen selbst ist Wasser nicht zu er-
warten, wohl aber in den sandigen Zwischen-
fchichten oder unter dem Thone auf der Grenze
gegen die die Unterlage des tertiären Braunkohlen-
gebirges bildenden Schichten. � Jm Anschluß hieran
wollen wir noch mittheilen, daß einzelne Privat-
brunnen hiesiger Stadt gutes und ausreichendes
Trinkwasser haben. Dies gilt beispielsweise von
dem vor nicht langer Zeit neu angelegten Brunnen
des Dampfbrauereibesitzers Herrn Haselbach Nach
der Analhse des Ehemikers Dr. Hulwa�Breslau
und Direetors Aubry�München entspricht das Wasser
allen Anforderungen, welche an ein vorzügliches

Wasser gestellt werden. Bezüglich der Quantität
des Wassers sei bemerkt, daß der Brunnen innerhalb
24 Stunden nicht nur das für Brauzwecke erforder-
liche Wasser � 600000 Liter � liefert, sondern
auch das für die KohlensäuræKühlmaschine der Brauerei
nothwendige Kühlwassetz 1 200000 Liter, insgesammt
also fast 2 Millionen Liter in der angegebenen Zeit.
Trotz dieses enormen Verbrauchs bleibt in dem
Brunnen, der einen Durchmesser von nur 90 Einri-
meter hat, stets ein 7 Meter hoher Wasserstanb.
Die Temperatur dieses Wassers beträgt Sommer
und Winter 7 Grad Reauniur. �- Hoffen wir also,
daß sowohl die oben erwähnte Arbeit, wie auch alle
weiteren ziir Beschaffung von Trinkwasser oon bestem
Erfolg sein werden, d. i. gutes und ausreichendes
Wasser gefunden werde!

= sVerlängerung der Ferien.] {infolge
des unbeständigen Wetters, wodurch die Erntearbeiten
sehr aufgehalten worden sind, hat die Königl Re-
gierung die Ferien an den ländlichen Schulen des
hiesigen Kreises um 8 Tage verlängert, so daß der
Unterricht erst Montag, den 17. August beginnt.

Konstadt, 7. August. Dem Lehrer und Or-
ganisten Galanski wurden bei seinem 25jährigen
Amtsjubiläum, worüber bereits berichtet wurde, fol-
gende Geschenke gewidmet: Nach beendigter kirchlicher
Feier überreichte der Konstädter Lehrerverein ein
Paar silberne Tischleuchten Die katholische Gemeinde
schenkte einen Waschtisch mit Marinorplatte, der
Lotterie-Verein einen eleganten Tafelaufsatz Von
den zahlreichen Geschenken einzelner Personen heben
wir hervor: ein Dutzend Theelöffel vom Erzpriester
Reimann aus Roms-lau, eine Weckuhr von Dr. Gutt-
wann, eine Flügeldecke und ein Haussegen von den
Angehörigen, eine Silberschale vom Rathmann Kühner,
ein Photographiealbum vom Steiiereinnehmer Ditt-
mann, 2 Kaiserbilder vom Buchhändler Säge, einen
Lorbeerkranz mit Widmungsschleife von Fräulein
Kaminskh einen Baumkuchen vom Conditor Steiger,
ferner ein Kasfeeservis, ein Bieiservis, ein Nicht:
schreibzeug, 3 Paar silberne Messer und Gabeln,
eine Zuckerschale, ein Paar Silberglasleuchtey 12
Flaschen Wein u. a. m. Von den brieflichen Be-
glückwünschungen heben wir die des Lokalschulinspektors,
Pastor Ebisch hervor, der gegenwärtig zugleich das
Amt eines stellvertretenden Rektors für die paritätische
Schule bekleidet.

Breslau, 6. August. »Das Haus ohne Ein-
gang«, so wird das Grundstück Mäntlergasse bezeichnet.
Jn der That hat dieses Gebäude, welches abgebrochen
wird, keinen Eingang. Derselbe ist im Nachbarhause
zu finden. s� Heute brach iii einem Schafstalle auf
der Roßgasze Feuer aus, welches rasch um sich griff.
Das Feuer ergriff auch 100 Centner Heu. 28
Fetthammel mußten ersticken und verbrennen, da bei
Ankunft der Feuerwehr der Stall in hellen Flammen
stand. 
Hirschberg, 8. August. Trotz der anhaltenden
Ungunst der Witterung sind auch in diesem Sommer
im Hochgebirge Wegebanten resp. Ausbesserungen
vorgenommen worden. Jn ber am Mittwoch ab-
gehaltenen Sitzung des Hauptvorstandes des Riesen-
gebirgs-Vereins wurde, dem ,,B. a. d. R.« zufolge,
mitgetheilt, daß der neuangelegte, resp. aus-
gebaute, vom Kammwege aus nach der Elbquelle
und von dort nach der Kesselkoppe, sowie auch nach
dem Elbfall führende Pietteweg bereits soweit fertig-
gestellt, daß seine Einweihung gegen Ende dieses
Monats stattfinden kann. Desgleichen ist auch die
Ausbesserung des Weges vom Zackelfall nach ber
Neuen schlesischen Bande und den Schneegruben
vollendet. Die Verbesserung des Koppenweges von
der Riesenbaude aus soll im nächsten Sommer erfolgen.
«� Schon öfters wurde von Touristen, welche die
Zackelklamm bei Schreiberhau passiven, Beschwerde
erhoben über ungerechte Anforderungen, welche der
Pächter der Zackelsallbaude an sie stellte, und über
unangemessene Behandlung, welcher diejenigen aus-
gesetzt wurden, die sich weigerten, den unbegründeten
Anforderungen zu entsprechen. Nunmehr hat �el;
der Hauptvorstand des R.sG.-V. an das Reichs-
gräflieh Schaffgotschssche Cameralamt gewendet. Das
Cameralamt hat, wie das ,,H. Tage-bis« berichiet,
sofort energische Schritte gegen den bete. Pächter
unternommen, sodaß eine Wiederholung derartiger
Uebergriffe in Zukunft nicht mehr zu befürchten steht.

Schmiedeberg, 6. August. Die Errichtung eines
Bades bei der Schlingelbaude, wird, wie die »Schles.
Ztg.« mittheilt, ernstlich betrieben. Wie früher
erwähnt, ist daselbst eine Quelle entdeckt worden,
welche denselben Eisengehalt besitzt, wie die Heilquellen
Fliiisbergs. Der Besitzer der Schlingelbaude, Herr
Einen, hat sich mit einem Berliner Baumeister in
Verbindung gesetzt, welcher einen Plan entworfen
hat und in nächster Zeit nach der Schlingelbaude
kommen wird, iim mit Herrn Einert weiter zu ver-
handeln, da niit der Ausführung des Planes nicht
gezögert werden soll. �� Wie verlautet, soll nächsten
Sonntag die Eröffnung des Betriebes der elektrischen
Beleuchtung in Krummhtibel stattfinden.

� Zur Verpflegung der Truppen während der
diesjährigea Herbstübungen der 11. Division sollen
in den Orten Löwen, Oppeln, Moskau, Krappitz
Knien, Zülz, Steinau und Ober-Glogau Manöver-
Magazine errichtet werden, deren Füllung und Ver-
waltung durch Jntendantur- und Prooiantamts-
Beamte erfolgt. Die Sicherstellung des größten
Theiles der Verpflegungsmittel geschieht durch frei-
händigen Ankauf seitens der betreffenden Beamten
und zwar grundsätzlich zunächst von Producenten.
Die Kaufartikel sind: Hafer vorjähriger Ernte, Heu,
Roggenstroh, SchnittochsemKartoffeln undKiefernschnit-
olz Die Verkaufsangebote können schriftlich oder

inündlichgemachtwerdem wobeisich die Einsendung bezw.
das Mitbringen von Proben, namentlich beim Hafer,
empfiehlt. Bei gleich guter Waare ist der billigere
Preis für den Anlauf bestimmend. Der Ankauf
beginnt im legten Drittel des Monats August.

� sEinen Einbruch verübt, um ein Un-
terkommen zu finden.] Der Knecht Max Wallek
aus Turze bei Ratibor diente in Mücka, Kreis Rothen-
burg. Jn einer Nacht kroch er aus dein Stall und
schlug ein Fenster ein, um in den Laden zu ge-
langen. Aus demselben entwendete er 7 M. und
einen Anzug. Später meldete er sich freiwillig
ais Thäter und bat um Bestrafung. Er erhielt von
der Straskanimer in Görlitz 6 Monate Gefängniß.

� [Eber geschenkte Hundertniarkscheinj
Die Diensimagd Caroline Glombik in Poßnitz,
Kreis Leobschütz, freute sich nicht wenig, als ihr eines
Tages ini Mai 1888 von ihrem Bräutigam, dem
Pferdeknecht Josef Kutscha, welcher in Hochkretschany
Leobschiitzer Kreises, bei der Bauergiitsbesitzerswittwe
Marianna Koschany bedienstet gewesen war, auch ein
wirklicher echter Hundertmarkschein zum Geschenk ge-
macht worden war. Freudesirahlend verbarg sie den
werthvollen Schein vor den Augen ihres Verehrers in
ihrer buntbemalten Truhe. Doch allzulange sollte sich
die so reich beschenkte Braut des Besitzes des blauen
Scheines nicht erfreuen. Bald darauf war der Hun-
dertmarkschein plötzlich verschwundem aber auch der
splendide Bräutigam ließ nichts mehr von �el! hören.
Kutscha hatte es vorgezogen, der LeobschützevGegend
den Rücken zuzukehren Erst nach 3 langen Jahren,
UND zwar ini März d. J., sahen sich Braut und Bräu-
tigani wieder, aber nicht in Poßnitz sondern vor der
Strafkan1mer in Ratibor. Letzterer als Angeklagteu
erstere als Zeugin. Kutscha hatte im Mai 1888 seiner
Dienstherrin 1800 Mk. gestohlen nnd davon seiner
Braut das erwähnte Geschenk gemacht. Der diebische
Knecht war dieserhalb mit einer Gefängnißstrafe von
1 Jahr 6 Monaten bestraft worden. Aber auch
die Braut war späterhin wegen Hehlerei unter An-
klage gestellt worden und hatte sich heut vor der Straf-
kammer zu verantworten, während ihr früherer Ange-
beteter heut den Zeugen spielte. Unter Thränen ver-
sicherte die Angeklagte, ivelche inzwischen einen Schaffer
geheirathet hat, daß sie von dem Urfprunge des �bunt
dertniarkscheines nichts gewußt hätte. Der Gerichts-
hof nahm jedoch an, daß sie dies bei der Armuth des
Kutscha hätte wissen oder vermuthen miissen und er-
kannte mit Rückficht auf die Höhe des Objectes auf
eine Gefängnißsirafe von 2 Monaten.

-�-� Zur Sachsengängerei schreibt der ,,Staats-
Anz.«: ,,Zu den Uebelständen, unter denen die Land-
wirthe in Schlesien schwer zu leiden haben, gehört
hauptsächlich auch die schon vielfach erörtertc Sachsen-
gäUgtkeL Es schSW � wie uns von dort ge-
schrieben wird �, als wenn sich nach dieser Richtung
hin ein Umschwung vorbereitete. Die frühzeitig-
Rückkehr sogenannte: Sachsengänger in ihre Heimaths-
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orte läßt erkennen, daß der Reiz, in entfernteren
Gegenden Beschäftigung anzunehmen, sich anfängt
zu verlieren, und daß die Einsicht, daß dauernde
Arbeit in der Heimath der Wanderbeschäftigung vor-
zuziehen sei, mehr und mehr bei den Sachsengängern
zurückzukehren beginnt.�

-� Eine erhebliche Zahl von Brändeu ist hin-
sichtlich ihrer Entstehung auf die Unvorsichtigkeit von
Kindern zurückzuführen. Unter Berücksichtigung dieses
Umstandes hat der Minister der· geistlichen, Unter-
richts 2c. Angelegenheiten die ProvinziabSchulcolIegien
unter dem 12. Juli angewiesen, dahin zu wirken,
daß in den Schulen eine Anzahl von Lese-
stücken eingehend behandelt und befprochen werden,
welche die Kinder über die Gefährlichkeit des
Spielens und fahrlässigen Umgehens mit Streich-
hölzern, Feuer und Licht belehren. Diese Lefestücke
sollen nach der Fassungskraft der einzelnen Alters-
ftufen ausgewählt und in die zur Einführung ge-
langenden bezw. in neu zu veranstaltende Auflagen
bereits im Gebrauch befindlicher Lesebücher ausge-
nommen werden.

Verniischtes.
� Anläßktch der bevorstehenden Herbftmanöver

erscheint es iniJnteresse der Betheiligten angebracht,
erneut auf die Unerläßlichkeit einer ordnungsmäßigen
Adressiriiiig der an die Osficiere, Beamten und Mann-
schaften der manövrirenden Truppen gerichteten Post-
sendungeu aufmerksam zu machen. Auf eine schnelle,
unverzögerte Beförderung dieser Sendungen ist nur
dann zu rechnen, wenn dieselben eine genaue und
recht deutliche Adresse tragen. Zur« genauen Auf-
schrift gehört außer der Angabe des Namens und
des Dienstgrades des Empfängers die Bezeichnung
des Truppeiitheils � Regiment, Bat-eitlen, Com-
pagnie bezw. Esradron oder Batterie oder Colonne 2c.
� und, was besonders wichtig ist, die Angabe des
ständigen Garnisonsortes des  Empfängers. Nur
wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet ist,
vermögen die Postanstalten die Zuführung der Sen-
dungen an den Empfänger ohne Zeitverlust zu be-
wirken. Die Adsssirung hat demnach im Wesent-

lichen so zu erfolgen, als ob der Empfänger die
Garnifon nicht verlassen hätte. Die Angabe, ,,im
Manöverterrain« oder die Bezeichnung eines Marfch-
quartiers als Bestimmungsort ist zu vermeiden.
Sendungem welche aus dem Garnisonsorte selbst
herrühren, find zweckmäßig gleichfalls mit dem Namen
des Garnifonsortes zu bezeichnen Besonders wird
daraus aufmerksam gemacht, daß auch bei den an
die Officiere und Niilitärbeiimteii gerichteten Sen-
dungen die genaue Bezeichnung des Truppentheils,
bei dem der Enipfäiiger steht, erforderlich ist.

�- Berlin. [EinStudenteniilk.] Aneinein
Abend der vergangenen Woche hielt der Kutscher W. mit
seiner Droschke erster Güte auf dem Halteplatz am
Hallesschen Thore. Es war gegen Mitternacht und
W. hatte bereits jede Hoffnung, eine Fuhre zu be-
kommen, aufgegeben, als zwei junge Männer, dem
Anschein nach Studenten, aus dem Caså R. traten,
die, als sie des Kutschers anfichtig wurden, ihn zu
einer Fahrt in den Thiergarten engagieren. Die
beiden Fahrgäste waren anscheinend recht gut gelaunt.
Bald stimmten sie Studentenlieder an, bald jodelten
sie um die Wette, und so ging es lustig fort, bis
man schließlich im Thiergarten nahe dem dritten Zelt
angelangt war. Plötzlich war es im Wagen mäus-
chenstill geworden und da diese idyllische Ruhe an-
dauerte, so ahnte der Kutscher nichts Gutes; er hielt
sein Pferd an und rief in den Wagen zurück, ob er
denn nicht umfahren falle. Alles blieb ruhig. Keine
Anwort ist auch eine Antwort, entweder mußten die
beiden Passagiere eingeschlafen sein, oder sie hatten
die Droschke heimlich verlassen. W. entschloß sich
abzusteigen, aber seine Verfuche waren vergebens: er
schien plötzlich mit seinem Wagen zufammengewachsen
zu sein, hinten hielt ihn Jemand oder etwas am
Kutschbock fest. So gut es in der Dunkelheit der
Nacht möglich war, tappte W. nach rückwärts und
mußte fest-die überrasehende Wahrnehmung machen,
daß ihn seine liebenswürdigen Passagiere in sinnrei-
cher Weise an den Wagen angebunden hatten, um
sich sodann seitwärts in die Büsche zu schlagen.
Die angenehmen Fahrgäste hatten einen der Knöpfe
an den Schößen der Kutscher-uniform mittels Bind-

fadens an dem kleinen Gitter des Bockes befestigt,
so daß er sich erst sdurch einen heftigen Ruck, wo-
bei der Knopf abriß, befreien konnte. Mißmuthig
und fluchend fuhr W. zu seinem Standplatz zurück
und erst am nächsten Morgen fand er zu seiner freu-
digen Ueberraschuiig zwischen den Wagenpolstern ein-
geklemmt drei Markstückiy durch welche die Taxe und
außerdem die Kosten der Kiiopfreparatur gedeckt er-
schienen. W. denkt seither bei Weiteni milder über
jenen Studentenulk

� [Unsere Dicnstmädcheirj Die Gemahlin
des Herrn J. in der Berlinerstraße zu Charlotten-
burg mußte aus Anrathen des Arztes vor mehreren
Wochen sich in Karlsbad einer Kur unterziehen und
Auguste, die robufte Fee der Küche, erhielt die Er-
laubniß, während der Abwesenheit der Herrin ihr
heimathliches Dorf aufsuchen zu dürfen. Doch wurde
ihr die ausdrückliche Weisung, nach dem Eintreffeii
eines bezüglichen Schreibens unverzüglich die Rück-
reife anzutreten. Auguste hielt dies für selbstver-
ständlich und dampfte vergnügt ihrem Geburtsort
zu. Vor einigen Tagen nun wurde ihr von Karls-

�-  Dentsche Ansftellnng London.! Die durch
ihre Anker-Steinbaukasten riihmlichst bekannte Firma
F. Ab. Richter & Qje. in Rudolstadt i. Eh. erhielt aufder Deutschen Lliisftellung in London für ihre ausge-
ftelltcn »Anker-Steinbaukasten« d e höchfte Auszeichnung,
das Ehren-Diploin I. Klas e, zuerkannt

Oesterreictiifche
Nordtvestbahn-Priorit.Obligationen Em. I.

Die nächstc Ziehung findet im August statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 6 hist.
bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Meist-arger, Berlin, Französischc
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
WILL Pf« pro 100 Mark.

Hefsifche 4°/o StaatsrentewObligqtionen
Die nächste Ziehung findet Ende August statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 41/2 pCt.
bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haue Carl Neuburgen Berlin, Französifcije
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
von 8 Pf. pro 100 Mark.

Nachruf.
Am 6. d. MtsJstarb in Breslau Herr Kaufmann

Moritz Sittenteld.
Derselbe War während seines hiesigen Wohnsitzes ein treues, langjähriges
Mitglied des Aufsichtsrath unseres Vereins.

Wir betrauern den Heimgang eines ehrenvollen Mannes, dem wir ein
dauerndes Andenken bewahren Werden.

Namslau, den 10. August 1891.
Der Vorstand und Aufsichtsrath

des Vorschuss-Vereins zu Namslau, eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftp�icht.

.t« w.
Mittwoch den . Yiugust 8 ZltHr

bei Pietzonka.

Stenographen-Glub. 
Plittwoch den l2. d. Mts.

M« Vereinsfitznnkp W
Yer Vorstand«

Wäsche
zum Waschen nnd Plätten wird ange-
nommen bei Frau Emilie Walter,

Klosterstraße 30.

Wunderbar ist llßl� Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flocke etc.v erschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergman�s Lilienmilch-Seifevon Bergmann F; Co. in Dresden.
Vorräthig e. Stück 50 Pfg. bei Oscar Platze.

E cUc �Q
 Wer« GurkenZenk- 

Baute 
empfiehlt

Heinrich Fiihr.

Yleue geråumerte Heringe
empfiehlt jeden Dienstag und Freitag

Paul Koschwitz.

Das-iet- n. Gummispilzen
empfiehlt 0. opioz.

Thaler sind ziim 1. October aus
sichere Hypothek zu vergeben. Von

d V wein, zu erfragen in der Exped.. l.

Heut Nachmittag 272 uhkKiekschied
fanft nach jahrelangem schweren Leiden unser
herzensguter Gotte, Vater, Bruder, Schwagetz
Schiviegev und Großvater, der

Scbuhmachermeister
Moritz Despite,

im ehrenvolle-n Alter von 72 Jahreii
9 Monaten.

Dies zeigen um stille Theilnahme
bittend an

die tranernden Hinterbliebenen.
Name-lau, den 9. August 1891.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 3 Uhr.

3maiiggnerl1eigeruiig.
Freitag den l4. August 1891

ormittags 9 Uhr
werde ich zu Namslan im Saale des Reftau-
rateurs Herrn Drescher
diverfe Gold- n. Silbersacheiy arg;

silberne Tofetaufssihin Kaufe-ethische,
Zßudioofrllolon, Messer, Gabeln, Löffel,
Gläser und diomiioggefloligß goldene
dlioooonnhren, goldene Dame-unsre,
elioerse goldene lllftnliotton, goldene Hieni-
Blinder, Jßoorlton, Gllwgolidngo, Ringe«
mit und olme Diamanten, 1  ßoonot:
fl�mnrli, 1 eliorollensrfiniirtli n. f. in.

öffentlich ineistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. Schmidt�

Gerichtsvollzieher.
Planinos billig gegen Baar und Raten.

Frachtfreie Probesendung und Garantie.
Fabrik A. Schutz ä: Co., Krieg.



an... Dampfbettfeder-Reinigrrugsmafchine
halte ich bestens empfohlen. M u m m e I. t .

W� Klostekstmße 12. �m
Anker-Ciehorien ist der beste.

Kllßllfs MalZ-Ualiee
aus den Fabrikeir von

Franz Kathreiners Nachfolger in München
mit Bild und Uamenøkug du: Herrn Marter Kneip

ottoemiibältin.
3.2.2.2.4.

antun: llül-l�äül-IvitiuuquaD aocpixal uoa Hqaxzctura

sei-i I  llIllllilH - lllllllllfcls
anau �agaa� vaualaxrmsg

Izsaltaxvoxkasx 4
ITITITIT XI

Gerge«

illa clfincriiilr
garantirt harz- Band fäurefrcdzum Betrie e von ·

Loeomobilen für llresehmasehnlen
ganz besonders» geeignet; ferner für

Brennereren, Starkefabrrken
Dampfmühlen u. Ziegeleien 2c.

empfiehlt
I· in Barrels und ausgewogen �E

zu soliden Preisen

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

 « 4444 - « 444

Zum Einlegen von Früchten

beste« Åfikispcessig
Z« Liter 30 Pfg.

Paul Koschwitz.

Erin �Semaße,
welcher Lust hat 

Fleisch e �v
zu werden, kann bald in die Lehre treten bei

A. Bädler,
Fleifchermeistetz

Ein ordentliches, sauberes

Anker-Ciehorien ist der beste.

Mein grosses Lager
; alter, gut gep�egterVVeine «

empfehle ich hiermit
Moselwein F1. 75, 1.00, 1.20, 1.50, 2.00, 3.00.
Rheinwein F1.1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Ungarwein F1. 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-

tabel eingerichtete

Yltrieutjfoire Æeiustube
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawskl.
1 Haus;

mit 7 Zim., 2 Kiich., ger. Hof, Stall, New. u.
groß. Garten zu verkaufen. Qff. Exped· d. VI.

J. AndePs
neu entdeaktes

iiderjfeeifclrer Pulver« tödtet
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben�
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürl�hen S:hnelligkeit und
S�herheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
E:ht und billig zu haben in Prag

in J. ANDEL�S Droguerie,
13 �zum schwarzen Hund�, Hussgasse 13.
In Namslau bei Herrn

This. Zurawski.
-Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

K&#39; Neue �m »
M- und marrmrte Heringe M ä d ch e n,

em baß etwas von der Küche versteht, wird zumpfiehlt
Paul Koschwitz. l« UND« Sespchi

�-R, d  __ Frau Iloflmoifloo Krause.1 In s arme? Ein möblirtes Zimmer
bei�! WANT« D« VUUV 60 Pl« Und 89 Pl» für einen eventl. auch zwei Herren per bald oder
fowie alle anderenSorten empfiehlt preiswert!! späte» z» vermiethen bei

Heinrich Freyer. A. Kornau, Ring Nr. 27.
Anker-Stehenden istder beste. Anker-Clchorlen ist der beste.

Anker-Ciehorien ist der beste.
Eine Wohnung ist zu vermiethen und

Oktober oder früher zu beziehen.
»Riehard Harischild

Eine mittlere Wohnung ist zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

A. Rädley Fleischermeister.
Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermie-

then und 2. Januar 1892 zu beziehen. Auch ist
eine Wohnung im 1. Stock vornheraus zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

J. Janietz Schuhmachermstrz
Eine Wohnung mit Küche im 2. Stock hinten-

heraus ist mit dem nöthigen Zubehör, auf Wunsch
auch mit Pferdestall, bald oder 1. October zu be-
ziehen. C. Rafzley Klosterstraße

Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Kabinet
und Küche, ist per LOctober an ruhige Miether
zu vergeben. 

Carl Hannes.
Eine Wohnung, 2 Treppen, vornheraus ist

zu vermiethen und 2. October zu beziehen.
Siego, Bäckermeistern

Klvsterstraße 6.
Jn der 2. Etage 2 Stuben, Durchgang, Suche

und dem nöthigen Beigelaß im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen u. 1. Oktober zu beziehen.

« Bob. Heinrich.
Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

2 Stuben, Küche und Beigelaß, zu vermiethen
nnd 1. October zu beziehen.

Hermann Anft, Wilhelmstraße
Jtifolge des Uugliicksfalles welcher

uns betroffen, find wir veranlaßt, hier-
fclbst noch einige Zeit zu verweilen. �
Wir bitten daher das geehrte Publikum
ergebenst, unser

xlrarouffrl mitillferdelietriely
sowie die Sryiefliude

recht zahlreich benutzen zu wollen.
Ilamilie Dehmel. -

Stand an der Promenade beim Schlosse»
meister Herrn Kraker.

Donnerstag den l3; d. Mts. ladet zum

Hchwernschlachten 
verbunden mit .

ti11irIi-Ztlirrrdvratu. Fleisch-Ingleichen
ergebenst ein · �VVeiSS_

»Zum Kronprinzen.«
Früh 9 Uhr: Wellfleifch u. Wellwurfts

Zum Gnternglbenrldrot
sowie EUtcIUAUsschicbcU

auf Sonnabend den 15. d. Mts. ladet
freundlichst ein  Hoffmann·

Deutsche Vorstadt.
lsjetreidemarktpreifc der Stadt Namslan

vom 8. August 1891.
Höchsten Mittler. Richtigste:-
«f6 4 Jsi «.1 »« s-

Weizen 100 Rilogr. 25 �� 24 50 23 �-
Gerste - 16 --� 15 50 14 40
Roggcn 21 50 21 -� 20 50
Hafer 18 � 17 60 17 �-
Erbscn - · 19 �- � -�� 17 �
Kartoffeln - 7 �- -� -� 6 60
Heu - 4 4o � � 3 60
Stroh - 4 38 �-� � 8 67
Butter � Rilogr.! 2 20 � -� 1 10



Beilage zU Nr. 62 des ,,Nulttslaue"k StitdtblüttiksX
Nase-start, Dienstag peu �n; Aiiguft Ost.

bad mitgetheilt, daß sie an einem bestimmten Tage
wieder in Charlottenburg eintreffen müsse. Hierauf
lief bei der Dienstherrin folgende Antwort ein:
,,Bleiben Sie man noch dreist zwei Dage in das
Bad sitzen, da ick noch ein Danzvergnigen hier mit-
machen muß; es wird Sie und mich jut dhun.
Jck freue mir uss det Wiedersehn. Et jküßt Jhnen
Aujuste.« Dem Wiedersehen folgte aber sofort der
Abschied für immer.

� Drei internationale Hochstapley der Aus-
sprache tind dem Signalement nach Franzosen, be-
reisen, wie man der ,,Saale-Ztg.« aus Berlin
meldet, gegenwärtig den Contimentz überall hure!!
Einwechseln gesälschter Banknoten kleine Kaufleute
schädigend, welche die Scheine für erbt halten. Augen-
blicklszich soll sich das gefährliche Kleeblatt hat!!
Deutschland gewandt haben. _ «

Boehum, 8. Atigust Oberingienieur Steiger
vom Boihumer Verein für Gußstahlfabtikation wurde
in der Nähe des Werkes mit einet Schrißwtinde
todt aufgefunden. Neben ihm lag das Gewehr.
Ob ein Selbstmord oder eine Unvorsiihtigkeit vorliegt,
ist noch nicht festgestellt.

� sSchnee in der Schweiz] Bad und
Dorf St. Moriz liegen seit Mittwoch Abends, wie
von dort gemeldet wird, in tiefem Schnee.

-- [Wettfahrt aus dem Zweirad mit der
Eisenbahn] Der hoch zu Rad reisende Nahrun-
schinentechniker N. aus Orzesche ging mit dem Fleische»
meister Berger aus Sohrau eine Wette ein, daß er
bei gleicher Abfahrtszeit vom Bahnhofe Sohran in
Orzesche gleichzeitig mit dem. Zuge eintreffen werde.
Das schien Berger unmöglich und er gestattete dem
N» noch 8 Minuten vor der Abfahrt des Zuges
abzufahren. Dir über 15 Kilometer lange Chaussee
legte der Radfahrer in einer halben Stunde zurück

und kam auf dem Bahnhofe Orzesche noch vor An-
kunft des Zuges an, so daß es ihm möglich war,
Herrn Berger, der die Fahrt auf der Eisenbahn
machte, zu begrüßen.

� [Eisenbahn-Unsälle.] Auf der West-
shoreilenbahm 4 Meilen von Port Byron, im Staate
New-York, fand ein furchtbares Eisenbahnungllick
statt. Die Kette zwischen zwei Wagen des Güter-
zuges riß, auf welchen in dichtem Nebel der folgende
Kourierzug stieß, Drei Wagen wurden zertrümmert.
Der Rauehsalon welcher vollständig gefüllt war,
wurde «"zerquetschi. Der Schlafwagen fing Feuer.
14 Tddt"e, 11 Schwerberwundete und zahlreiche
Leichtverwundete wurden kotitatirtx

Aus Kalamazoo  Staat ikhigary wird gemeldet:
Ein« aus Chieaga kais-means: Zug stürzt« user eine so.
Fuß hohe Biischung. 60 Passagiere wurden· dabei
auf wunderdareWeise ddr dein Tode benahm· 13
erlitten schwere Verkehrs-tara. Der Zug wurde vom
ständig zerstiirh _ _-� [Drei S westerii Bein! Bnden er·
trunken] Aus lett wird gemeldet: Sri Ma-
rosvasarhely sind gestern 3 Töchter des Barons Bela
Horvath beim Baden im Fluß Nyared ertrunken.

Yergißmeiniiicljt 
Novelle von 8. uon ßiegfen.

Wnberechtigter Nachdrua verdorrt-·!
Fortsetzung!

Albrecht von Lassow saß indessem bei der alten
Gräfin im Wohnzimmer und lauschte ernst und tief:
erregt der Erzählung der alten Dame, wodurch ihm
die Angst der Gräsiti um den Stamme: erklärt würde.

»Sie wisscn nicht, Albrecht, daß ich nur eine Tochter
Namens Ella hatte«, begann die Gräsim ,,Damals,

�nlunuua�
als die traurigen Begebenheiten spielten, zithlteti Sie
erst zehn Jahr, und mein Mann war so krank und
menschenschem daß er jeden Verkehr mit den Nachbarn
mied. Erst später habe ich dieselben ausgesucht und
freundschastlichen Umgang eingeleitet. Meine Tochter
Ella war damals bitt-schön, blond und schlank, dabei
talentvoll und heiter, kurz, wir waren stolz und glücklich
tiber das Mädchen, mit dem wir viel keiften, um fit
für das einsame Leben in Schloß Bergenhöhe zu« ent-
schädigen. _

Einstmals also leisten m: auch in die Residenz,
um einen großen Maskenball mitzumachery auf den
sich Ella als auf ihren ersten außerordentlich freute.
Sie hatte ein sehr schönes Costüm als Niissin erhalten,
es stand ihr vbrtiefftirh und wir baren sehr heiter
und glücklich. Am Tage vorher besuchte Ella in der
Residenz· noch eine Pensionsfreudinz sie kehrte sehr
vergnügt zurück und erzü irr; daß deren Bruder, Herr
vvn sent, sie zum. Ba e engagirt habe. Was sie
nicht erwähnte, sondern wir erst später erfahren, war,
das; sie Seifen Freund, Nirdl Bellarinoz einen Schan-
spielerz gleichfalls kennen gelernt hatte. Auch er war
am folgenden Tage als ungarischer Magiar auf dem
Balle �- und damit begann das Unheil! Er war
in der That ein schöner eleganter Mann und ich weiß
auch, daß er Ella zärtlich, hingebend liebte.
Sie kam mit leuchtenden Blicken athemlos, glüikselig
vom Balle zurück; ich staunte sie heimlich an, den es
schien mir, als sei eine Veränderung mit ihr vorgegangen,
die ich mir doch auch wieder nicht erklären konnte.
Wir blieben noch einige Tage, Glka war sehr aufgeregt,
weinte oftmals heimlich, wenn sie sieh unbeobachtet
meinte und konnte dann wieder vblligunmotivirt ausge-
lassen fröhlich sein. «
Ja; macht» meinen Mann» aus dass» eigmrhuairichaa
Zilstand aufmerksam, doih er meinte nur lächelnd:



,,Laß sie gewähren, Kind! Jn unserem stillen Heim
wird sie ihr Gleichgewicht zurückerlangem welches all�
die glänzenden Eindrücke der Residenz ins Schwanken
gebracht«

Wir kehrten heim; Ellas Traurigkeit nahm aber
zu, sie schloß sich oftmals in ihr Zimmer ein, nahm,
wenn wir zur Stadt fuhren, Briefe mit, die sie eigen-
händig beförderte und ging jedesmal selbst in die Post,
,,um sich Briefmarken zu holen." Später erst brachte
ich in Erfahrung, daß sie poftlagernde Briefe abholte.

Der Winter verging, der Frühling kam und unser
Kind ward sehr elend; sie magerte ab, klagte über
Müdigkeit, Appetitmangel und brach häufig mitten
im Gespräch in heiße Thränen aus. Um diese Zeit
warb ein entfernter Vetter um sie, und wir hätten
beide gewünscht, daß Ella ja sagte. Doch es gab
nun eine heftige Some, wobei sie erklärte, sich lieber
in den Teich stürzen zu wollen, als den Vetter zu
heirathen. Wir konnten nichts thun, nur sie beiuhigen
und ihr versprechen, die ganze Sache nie wieder zu
erwähnen.

Jm Frühjahr bemerkte ich zum ersten Male, daß
Ella sehr häu�g und zwar gegen ihre sonstige Ge-
wohnheit spazieren ging; sie kehrte dann stets viel
heiterer und fröhlicher heim, war auch ganz beson-
ders zärtlich und aufmerksam für uns. Jch fühlte
das Verlangen, hinter meines Kindes Geheimniß zu
kommen, denn daß sie ein solches besaß, war mir
völlig außer Zweifel, aber doch sträubte sieh mein
innerstes Empsinden dagegen, sie heimlich zu beobachten
und erst nach längerem Kampfe mit mir selbst, ent-
schloß ich mich dennoch dazu.

Eines Nachmittags ging Ella ebenfalls wieder
in den Wald, und ich folgte ihr in einiger Entfer-
nung, ohne daß sie eine Ahnung davon hatte. Da
plötzlich blieb sie stehen, mitten in der jungen Tan-
nensrhonung drüben am Vorweis, und gleich daraus
trat ein schöner, eleganter Mann etwa mitte der
zivanziger Jahre zu ihr. Die innige Begrüßung
Beider benahm mir sogleich jeglichen Zweifel an ihrem
Verhältnis; zu einander. Es war ein Stilldichein

zweier Liebenden, bei dem ich Zeuge wurde. Aus
ihren Gesprächen enthüllte sich mir dann auch die
ganze Sachlage; sie liebten sich und verabredeten
einen Fluchtplan im Fall wir Eltern unsere Ein-
willigung versagen würden.

Jch schlich mich heim, unsäglich unglücklich und
fast gebrochen, doch fest entschlossen, wie ich handeln
wollte. Als Ella nach fast zwei Stunden wieder-
kehrte, ließ ich sie zu mir kommen, erklärte ihr, daß
ich nun wisse wie sie uns hintergangen habe, und
welches Herzeleid sie uns noch weiterhin bereiten
wolle. Zugleich theilte ich ihr unumwunden mit,
sie habe niemals auf unfere elterli6e  Einwilligung
zu einer Heirath mit Nicol Bellarino zu rechnen,
doch stünde es ihr frei, wenn sie nicht von ihm lassen
wolle, ihren Ruf und Namen ihm zu opfern, indem
sie ihm als sein Weib folge. Wir würden nicht
durch eine einzige Handbewegung ihre Flucht hindern,
wenn ihre Kindesliebe und Dankesschuld gegen uns
ihr erlaube, solchen Schritt zu thun.

Nun folgten ernste, trübe Tage. Ella ging scheu,
stumm und vermeint umher -�� bis sie eines Tages
von ihrem Spaziergange nicht mehr heimkehrte und
ich in ihrem Zimmer einen unglücklichen Abschieds-
brief vorfand.

,,Jch liebe ihn«, schrieb sie, »ich kann nicht
anders und muß ihm folgen! Vergebet mir und
denkt nicht allzu niedrig von Eurer Euch ewig liebende-n

lla.«
Der Schlag traf uns, wenn auch längst von mir

erwartet, dennoch furchtbar schwer; meinen Mann
warf er sogar aufs Krankenlager, von dem er nie
wieder ausstehen sollte.

Einige Tage darauf erhielt ich einen Brief mit
dem Namen des Absenders darauf: Nicol Bellarina
Jch verweigerte die Annahme des Briefes und be-
kam auch nie mehr einen zweiten. Nach fast halb-
jährigem Krankenlager starb mein armer Mann; er
war schließlich völlig gelähmt gewesen, und ich mußte
Gott danken für die endliche Erlösung; nun aber
stand ich völlig einsam da. Nähere Verwandte be-

saß ich nicht. Es fiel mir zuerst auch schwer, unter
die Menschen zu gehen, und so blieb i6 mein
Wittwenjahr über ganz allein. Als dasselbe ver-
gangen, der Wind strich bereits wieder über die
Stoppeln, rollte eines Abends ein Wagen vor die
Rampez ich stutzte und horchte verwundert, als draußen
plötzlich schleppende Schritte nahten, Schritte, bei denen
ich zusammenzuckte � denn i6 erkannte sie wieder,
es war meine Tochter.

Die Thür ging auf, eine schwarzverhüllte Frauen-
gestalt trat über die Schwelle, im Arme ein kleines
schlummerndes Kind. ,,Mutter«, schrie eine herz-
zerreißende Stimme. -� Jch hatte mich nicht getäuscht,
es war mein armes Kind, meine Ella, die i6 wieder
in den Armen hielt.

Jch hörte nun eine lange traurige Geschichte von
Glück und Leid, von Armuth, Elend, Sorge und Tod!

»Er lebt nicht mehr, mein Gotte, mein armer
Nicol«, rief die junge Frau verzweiselnd, »als er
sah, wie das Elend immer schlimmer wurde und er
mich nicht mehrdemselben entreißen konnte, da griff
er zur Pistole -� und machte seinem Leben ein Ende!
Ach, Mutter, Mutter, wie soll i6 ferner leben ohne
ihn! Hier ist unser Kind, unsere Lucie �- o mein
Himmel, sie hat seine Augen �- nimm unser Kind
gnädig auf, denn sein Vater ist tobt!�

Und sie schob mir das arme Würmchen hin, um
in trostloses Weinen auszubrechen und fortwährend
nach dem Gatten zu rufen. Sie hatte ihn unsäglich
geliebt!

Schon in der Nacht trat bei meiner Tochter starkes
Fieber ein. Jch ließ den Arzt kommen, welcher bei
Ella ein heftiges Nervenfieber feststellte und ziemlich
bedenklich den Kopf schüttelte.

»Es geht auf Leben und Tod, Frau Gräfin«,
meinte er. »Der Körper Jhrer Tochter ist geschwächt
von den verschiedenartigsten Leiden und deshalb nicht
mehr widerstandsfähig.«
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